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WlcderW««-er ReiGla«,
Reichskanzler «nd Fiuanzminister

über die äutzere und innere Lage.
Am Ministertisch Simons , Giesberts , Geßler , der Reichs¬

kanzler, Braun.
Die Besprechung der Interpellation betreffend dif Entwaff¬

nung der Bevölkerung, sowie die Interpellation betreffend die
Vernichtung der Dieselmotoren wird mit der Etatsberatung ver¬
bunden.

Bei der Etatsberatung wirst Reichskanzler Fehrenbach
einen Rückblick auf die Frage von Spa . Wir sind militärisch
ohnmächtig, wirtschaftlich am Ende unserer Kraft . Verstöße gegen
Vertreter fremder Staaten sind leider nicht ausgeblieben . Wir
müssen dafür schwer büßen. Im russisch-polnischen Krieg sind
wir neutral geblieben, trotz vielfacher Bemühungen , uns mit hin¬
einzuziehen. Der gute Geist unseres Volles wird sich auch stark
genug erweisen, den Lockungen von russischer Seite zu wider¬
stehen. Was die Forderung anbelangt , gegen die polnischen
Gewalttaten mit Gewalt vorzugehen, so liegen wir in starken
Ketten. Lockern wir sie im Osten, so werden sie im Westen umso
stärker drücken. So schwer uns auch das Problem der Abrüstung
drückt, wir werden uns fügen müssen. Jedenfalls soll Deutsch¬
lands Abrüstung nach dem Friedensvertrag nur die Einleitung
zur allgemeinen Abrüstung geben. Der Redner kommt dann aus
unsere wirtschaftliche Lage zu sprechen und beklagt unseren Koh¬
lenmangel , während Frankreich im Ueberfluß schwelge. Er schil¬
dert die schweren Lasten der Okkupation, deren Kosten so hoch
seien, daß die ganze Reparation Frankreichs damit in Frage ge¬
pellt werde. Auch über die Frage unserer Leistungen scheint eine
Vereinbarung bevorzustehen, die umso notwendiger ist, als unsere
Landesgrenzen noch nicht einmal feststehen. In Oberschlefien
sind Kräfte am Werke, die Abmachungen des Friedensvertrags
zu unterminieren . Unsere Landsleute aber werden fest sein. Wir
werden den besonderen Verhältnissen Rechnung tragen und dem
Reichstage eine Vorlage zugehen lasten, die Oberschlesien bundes¬
staatliche Selbständigkeit gewährleistet. Der Reichskanzler er¬
wähnt die Emährungskrise und stellt fest, daß das gegenwärtige
Kabinett daran keine Schuld trage. Die Zwangswirtschaft sei
an ihrer eigenen Unerträglichkeit zusammengebrochen. Die Re¬
gierung habe die Macht nicht, ihr wieder aufzuhelfen. Der Reo-
ner appelliert an die Landwirtschaft , dafür zu sorgen, daß unser
Volk gut durch den Winter komme.» Es hätten weite Volkskreise
sich an der Sowjetherrlichkeit begeistert, obwohl die Arbeiterver¬
treter die Wahrheit in Rußland erkannt hätten . Er warne jeden¬
falls die kommunistische Partei , die bestehenden gesetzlichen
Schranken zu verletzen. Die Regierung werde sich dem wider-
setzen. Wer dagegen verstoße, stelle sich außerhalb des Bodens
der Gesetze, die die Regierung zu schützen Wiste. Für russische
Agitatoren sei auf deutschem Boden kein Platz . (Protest der
äußersten Linken.) Sparsamkeit und Arbeit sind die einzigen
Bedingungen , die eine pflichtbewußte Regierung heute stellen
kann. Es müssen alle Kräfte angespannt und das Verkehrs¬
wesen saniert und unsere Finanzen geordnet werden. In der
SozialisierungSsrage wird die Regierung die Ergebnisse der Be¬
ratungen im Reichswirtschafts - und Reichskohlenrat in einer
Weise verwerten, die den Interessen Deutschlands entspricht.
Redner gedenkt der Abstimmung von Kärnten , wo alle Stammes¬
brüder für das Deutschtum gestimmt hätten , getreu des Tages
harrend , wo uns alle wieder das gemeinsame Band umschlingt.
Wir bedürfen der treuen und einsichtigen Mitarbeit aller Par¬
teien. Stellen Sie daher alles zurück, was uns trennt »um
Wohle unseres Volkes.

Reichsfinanzminister Dr . Wirth  bedauert , daß unsere
Lasten aus dem Kriege noch immer nicht fcststehen. Wir leben
daher in völliger Unsicherheit. Nicht nur unsere Finanzlage , das
ganze Weltgetriebe der Finanzwirtschaft maß darunter leiden.
Die Hoffnungen der ganzen Welt auf Brüssel sind gescheitert.
Aber es ist doch etwas erfolgt und zwar die internationale Aus¬
sprache. Aber Mittel zur Heilung des kranken Deutschlands hat
sie nicht gezeitigt. Die guten und bewährten Grundsätze, die
dort aufgestellt wurden , sind alle nicht geeignet, uns zu helfen.
Leider sei der Friedensvertrag dort, nicht besprochen worden,
dessen Anpassung an Deutschlands Leistungsfähigkeit die Vorbe¬
dingung der Weltgesundung sei. Der Redner kommt nun ans den
Etat zu sprechen und bittet den Haushaltsausschuh , seine Ar¬
beiten für den Etat 1920 zu beschleunigen, damit der neue Etat
aufgestellt werden könne. Dem Gesetze fehle auch noch die Besol¬
dungsvorlage , die noch immer im Ausschuß stecke. Er bittet, auch
diese Angelegenheit zu beschleunigen. Auch über die Frage,

welche LUttel die Reichsregierung für Lebensmittel bereit gestellt
habe, lasse sich noch nichts sagen. Die Entlastung unserer Fi¬
nanzen von diesem Posten müsse für das kommende Jahr die
Hauptsorge des Reichstags sein. Der Redner appelliert an die
Beamtenschaft, den Bogen der Geldforderungen nickst zu überspan¬
nen. Unsere Aufgabe ist nicht nur , für das tägliche Brot zu
sorgen, nein , auch für Kunst und Wissenschaft so weit Mittel zu
beschaffen, daß sie ihren Platz in der Welt behaupten können.
Die Reichsregierung wird zusammen mit den Landesregierungen
für Schulen , Akademien und Hochschulendie erforderlichen Mittel
gewährleisten. Die zu verzinsenden Reichslasten belaufen sich auf
262,94 Milliarden , wozu noch 25 Milliarden der Eisenbahnschuld
hinzukommen. Es dürften aber noch 30 Milliarden aus Fehl¬
beträgen bei den einzelnen Ressorts dazu kommen. Der Redner
bespricht den Etat sodann im einzelnen und betont besonders den
Etat des Friedensvertrags , der mit voller Absicht von dem eigent¬
lichen Etat abgetrennt sei, damit das Volk seine Tragweite er¬
kenne. Der Reinertrag sei mit 30 )1 Milliarden eingesetzt. Wei¬
tere 9 Milliarden aus Steuern würden den Ländern zurückerstat¬
tet. Zu Lasten des Krieges seien ferner 19 Milliarden zu zahlen
für Pensionen , Ernährungszwecke u. a. Das seien also zwei Drit¬
tel der gesamten Forderungen des ganzen Etats . Er scheue keine
Kontrolle und bitte die Mitglieder des Hauses , scharf in alle
Ecken des Etats hineinzuleuchten. Auch die außerordentlichen
Ausgaben stehen noch ganz tm Zeichen des Krieges . Hoffen wir,
daß sie im nächsten Etat in Fortfall kommen. Die Einnahmen
im ordentlichen Etat stellen sich auf 39,9 Milliarden und ermög¬
lichen auf dem Papier eine Bilanzierung . Möglich ist das nur
durch die erhöhten Steuereinnahmegesetze. Der Etat des Frie¬
densvertrags wird uns noch viele Jahre beschäftigen. Er be¬
läuft sich auf 41 Milliarden . Alle Steuern im Reich, in den
Ländern und Gemeinden reichen nicht aus , diese Bedürfnisse zu
befriedigen. Höher als der Zinsendienst unserer Reichsschuld
sind die Anforderungen für die Okkupation. Willkürliche Anfor¬
derungen müssen ausgeschaltet werden. Mit einseitigen Schlag-
Wörtern gegen den Staatsbetrieb ist nichts getan. Die Steuer¬
gesetzgebung kann auch heut« noch nicht als abgeschlossen gelten.
Ein Mehrbedarf von 4,5 Milliadren für den ordentlichen Etat
des nächsten Jahres ist schon heute zu übersehen. Die Durch¬
führung der Steuern mit allen Mitteln und eine bis an die
Grenze des Möglichen getriebene Sparsamkeit ist unumgänglich.
Das Relchsnotopser abzuschafsen, wird keiner wie immer ge¬
arteten Regierung möglich sein. Der Kapitalismus feiert nie
größere Trimnphe , als wen» die Staatsautorität geschwächt ist.
Mit dem Durcheinanderregieren auf verschiedenen Gebieten muß
ein Ende gemacht werden. Bei der Durchführung der Steuer¬
gesetze müssen alle mithelfen. Besonders eine einheitliche Leitung
des Grenzschutzes ist nötig . Von der Notenpreffe schaffen Sie
systematischenAbbau des Etats kommen. Luxus und nicht un¬
umgänglich notwendige Ausgaben müssen vom Etat verschwin¬
den. Das Reich wird nicht marschieren können, wenn nicht
Länder und Gemeinden mitmarschieren. Durch eine Novelle
zum Reichsnotopfer-Gesetz soll versucht werden , die außerordent¬
lich hohen Gewinne , die in den letzten Monaten auf einigen Ge¬
bieten des Erwerbslebens zu Tage getreten sind, dienstbar zu
machen einer schnelleren Flüssigmachung von Beträgen zur Til¬
gung unserer Schulden . Im übrigen muß der Friedensvertrag
durch Waren und Arbeit abgearbeitet werden. Ein Programm
hierfür wird der Reichswirtschastsminister unterbreiten . Die
Frage der Arbeitsdienstpflicht steht für alle Völker Europas vor
der Tür . Verzweiflung darf nicht in unsere Gemüter einziehen.
Ueber Gräber vorwärts dem Licht und der Freiheit entgegen!

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Fortsetzung . Schluß 4 Uhr.

.MillHe"VeseziW RsrdosWIrimr
durch Amerika.

(WTB .) Berlin , 29. Okt. Nach einer Meldung aus Peters¬
burg hat das amerikanische Syndikat Vanderlip für eine Zeit
von 86 Jahre » das Pachtrecht von ganz Nordostsibirien (östlich
vom 116. Meridian einschließlich der Halbinsel Kamtschatka,
ein Gebiet von 400 990 Ouadratmeilen ) mit dem alleinigen
Recht der Ausbeutung von Kohlen, Öl und Fischen' erworben.
Das Syndikat  hofft , im Frühjahr 1921  das Gebiet über¬
nehmen und mit der Tätigkeit beginnen zu können. Die Lachs¬
fischerei soll an Konservenfabriken verpachtet werden , die jetzt
in Alaska  tätig sind. — (Das ist der erste Schritt zum
Konflikt mit Japan und einem späteren starken Rußland ; denn
dieser wirtschaftlichen Durchdringung wird bald eine militäri¬
sche folgen „zum Schutz des Eigentums und Lebens der ameri-

Deutschland, daß die Amerikaner kein weiteres Interesse mehr
an Europa haben , nachdem man den gefürchteten deutsche»
Konkurrenten ausgeschaltet hat .)

Wilson für den «Völkerbund - .
Washington , 28. Ott . (Reuter .) In einer Ansprache an

eine Abordnung von Republikanern sagte Wilson über den Völ¬
kerbund: Die großen Opfer, die Amerika im Kriege gebracht hat,
würden vergeblich sein, wenn wir das begonnene Werk nicht
vollenden. Wilson warnte seine Zuhörer vor der Auffassung,
daß Deutschland die einzige Nation sei die imperialistische Pläne
hegte und sich dadurch zu einem Angrff auf das Gebiet der Zivi¬
lisation habe verleiten lassen. Es gäbe noch andere, die von Wirt-
schaftlickMr Eifersucht und Herrschsucht angetrieben würden . Dis¬
sen müsse klar gemacht werden, daß die Welt sich ihnen geschlos¬
sen entgegenstelle, wenn sie den Versuch Deutschlands wieder¬
holen wollten. Der Präsident fügte hinzu, es gebe kein anderes
Mittel , den Frieden zu sichern, als den Völkerbund. — Wilson
meint hier natürlich Japan,  gegen das er letzten Endes den
„Völkerbund»' in den Krieg führen möchte, wie England die
ganze Welt gegen Deutschland aufgehetzt hat . Die angel¬
sächsische Heuchelei  feiert in diesem kurzen Auszug Reu¬
ters aus Wilsons Ansprache geradezu Orgien , denn nur »die
wirtschaftliche Eifersucht und Herrschaft" der Angelsachsen hat
diese doch dazu getrieben, Deutschland zu vernichten, und diese
beiden Faktoren werden auch den nächsten Krieg gegen Japan
heraufbeschwören.

Die irische Frage.
Der Märtyrer des irischen Volkes.

London, 28. Okt. Bei der Totenschau des verstorbenen Bür¬
germeisters Mac Swiney fällten die Geschworenen den Wahr¬
spruch, daß der Tod auf Erschöpfung infolge Weigerung , Nahrung
zu sich zu nehmen, zurückzuführen sei. Der Gefängnisarzt be¬
zeugte, daß Max Swiney Nahrung zugeführt worden ist, als er
bewußtlos war . Der Amsterdamer »Teegraaf " meldet aus Lon¬
don, daß der Minister des Innern auf Ansuchen der Angehörigen
gestattet hat, daß die Leiche des Bürgermeisters nach Cork über-
geführt wird . Mittwoch abend wurde die Leiche nach der Kathe¬
drale gebracht, vor der sich eine große Menschenmenge angesam¬
melt hatte. Als der Sarg in die Kirche getragen wurde, küßten
Frauen das Bahrtuch . Der stellvertretende Präsident der Sinn-
Feiner , Griffith , hat den nächsten Freitag,  den Tag,
an dem der Bürgermeister von Cork in Irland eintreffen wird,
zum Nationalfeiertag  erklärt.

London, 29. Ott . Die Leiche des Bürgermeisters von Cork
wurde gestern nach Irland übergeführt. In der Southwark-
Kathedrale in London fand rin Requiem statt und eine große
Prozession von Jrländem folgte dem Sarg durch die Straßen
Londons nach dem Bahnhof . In der Prozession wurde eine An¬
zahl von irischen republikanischen Fahnen getragen. Die bri¬
tischen Behörden schritten nicht dagegen ein.

Protestkundgebung spanischer Schüler
vor dem englischen Konsulat in Barcelona.
(WTB .) Barcelona , 28. Okt. Wie Haoas meldet, haben

hier gestern Schüler vor dem englischen Konsulat wegen des
Todes des Bürgermeisters von Cork manifestiert.

Die 3ren in Amerika.
(WTB .) Washington , 28. Okt. Nach einer Reutermeldung

wird der Staatssekretär eine Delegation von Iren  empfangen,
die die Anerkennung der irischen Republik von den Ver¬
einigten Staaten  verlangen wollen.

Riede«Mische«Rußland««dPole«.
Der Frieden mit Polen durch das bolschewistische

Bollzugskomitee genehmigt.
Zürich, 28. Okt. Rach einer Meldung aus Moskau hat die

außerordentliche Sitzung des großen russischen Zentral -Exekutiv-
komitees am 23. Oktober begonnen. Auf der Tagesordnung stand
die Ratifizierung des Friedensvertrags mit Polen und des Frie¬
densvertrags mit Finnland . Aus dem von Tschitscherin über
den Vorfriedensvertrag mit Polen erstatteten Bericht ist folgen¬
des hervorzuheben: Der Friedensvertrag ist für uns zweifellos
sehr hart . Aber Polen verzichtet darauf , Wränge ! zu unter¬
stützen und der russischen Reaktion Beihilfe zu leisten. Um den
Preis territorialer Konzessionen, die Polen gemacht werden muß¬
ten, ist man zu einein Kompromiß gelangt. Zwar ließen ge¬
wisse polnische Parteien noch eine kriegerische Haltung erkennen;
doch werden die polnischen Arbeiterinassen die leitenden Kreise



Malens zur Annahme der Friedensvertrag » bewegen. Für Sow¬
jetrußland würde die Fortsetzung der Krieger neue Opfer be¬
deuten , die schließlich Rußland daran verhindern könnten, mit
dem Wiederaufbau der Wirtschaftslebens zu beginnen . Der Be¬
richt TschitscherinS rief eine lebhafte Erörterung hervor.

Berlin , 29. Okt. Einer Meldung au» Moskau  zufolge
wurde in einer außerordentlichen Sitzung des allrussischen Zen¬
tral - und Vollzugskomitees am 23. Oktober einstimmig folgende
Entschließung gefaßt : Nach Durchsicht der Bedingungen für de»
Vorfrieden zwischen Rußland und der Ukraine einerseits und
Polen andererseits , die von den bevollmächtigten Vertretern der
russischen sozialen föderativen Räterepublik am 12. Oktober dS.
IS . in Riga unterschrieben wurden , ratifiziert das allrussische
Zentral - und Vollzugskomitee diese Bedingungen und beauftragt
den Volkskommissarfür auswärtige Angelegenheiten , die polnische
Regierung von der Ratifizierung in Kenntnis zu setzen. — In
einer zweiten einstimmig gefaßten Entschließung bestätigt das
allrussische Zentral - und Vollzugskomitee den zwischen Rußland
und Finnland geschlossenen Friedensverirag.

Auch Polen ratifiziert den Friedensvretrag.
Kopenhagen, 28. Okt. Nach einem Warschauer Telegramm

hat das polnische Ministerium d«S Aeußern auf das Telegramm
TschitscherinS, wonach der Vertrag zwischen Polen und Rußland
ratifiziert worden sei, geantwortet, daß auch der polnische Reichs¬
tag den Vertrag ratifiziert.

Zerfall der Bolfchewistenhereschast.
(WTB .1 Kopenhagen, 29. Okt. Nach einer Meldung der

„B . Tid ." beklagt sich der Sekretär des Zentralkomitees der
russischen Kommunistischen Partei , Praobraschenski , in einem
Artikel der „Prawda " darüber , daß die Parteiditzipli » nur «och
durch Zwang aufrecht erhalten werde und selbst bei alten
Kommunisten der Proletariergeist immer mehr ver¬
schwinde . Auch die Bauern  widersetzten sich immer mehr
den Bolschewisten, seitdem sie die Güter unter sich verteilt
hätten . Sie verweigerten die Herausgabe des Brotgetreides.
In vielen Gebieten schlössen sich die Arbeiter  der Städte
zusammen und zögen aufs Land , wo sie den Bauern die
Vorräte mit Gewalt entrissen. — Die bolschewistischen Zeitun¬
gen machen kein Hehl daraus , daß die Bewegung gegen die
Sowjetherrschaft sehr ernste Formen  angenommen hat und
man kann Aufforderungen an die Machthaber lesen, die schärf¬
sten Maßnahmen zur Anwendung zu bringen , ehe es zu spät sei.

MIM.
Um das papierene Zugeständnis Englands

an das deutsche Privateigentum.
London, 28. Okt. Wie Reuter zu wissen glaubt , ist man in

kompetenten britischen Kreisen der Ansicht, daß ein Verzicht
Großbritanniens auf gewisse ihm durch den Vertrag von Ver¬
sailles zugestandene Rechte nicht unvereinbar mit einer loyalen
Haltung gegenüber dem Vertrag sei. Der Verzicht auf indivi¬
duelle Rechte mache auf keinen Fall eine Revision oder Abände¬
rung des Vertrags notwendig und behindere ebensowenig die
Mittel und Wege, Deutschland zur Erfüllung seiner Verpflich¬
tungen zu zwingen.

Amsterdam, 28. Okt. Reuter meldet aus Paris : Englands
Beschluß, auf das Recht der Beschlagnahine deutschen Eigentums
in England zu verzichten, hat eine feindselige Bewegung in der
Pariser Presse hervorgerufen. Amtliche Persönlichkeiten erklärten
nachdrücklich, wenn ein ähnliches Ansinnen Deutschlands an
Frankreich gerichtet werden sollte, werde es unzweideutig abge¬
lehnt werden.

Die deutschböhmischen Parlamentarier
gegen die Vergewaltigung des Deutschtums

in der Tschechoslowakei.
Prag , 28. Okt. Die „Bohemia " veröffentlicht eine Inter¬

pellation, die der Deutsche parlamentarische Verband in der gest¬
rigen Sitzung der tschechischen Nationalversammlung einbrachte.
Die Interpellation verweist auf die zahlreichen Fälle der Knebe¬
lung und Vergeioaltigung des deutsche« Volkes durch die tsche¬
chische Bevölkerungsmrhrheit in kultureller und wirtschaftlicher
Beziehung . Die Enttäuschung und die Erbitterung der Deut¬
schen über diese Lage habe in manchen Kreisen den Wunsch wach¬
gerufen, daß sich die deutschen Volksvertreter nicht mehr an den
Arbeiten der Nationalversammlung beteiligen. Indessen wollen
die Interpellanten nochmals versuchen, zu einer Besserung der
Verhältnisse zu gelangen und wenden sich deshalb an di« Regie¬
rung und an die Nationalversammlung , um zu sehen, ob wenig¬
stens für die dringlichsten Forderungen der Deutschen auf Ver¬
ständnis und Berücksichtigunggerechnet werden kann.

Der Generalstreik in Rumönien gescheitert.
Bukarest, 28. Okt. (Agentur Damian .) Der von der sozia¬

listischen Parteileitung proklamierte allgemeine Ausstand ist voll¬
ständig mißlungen . Ein Teil des Eisenbahnpersonals war be¬
reits am 19. Oktober in den Ausstand getreten. Die Regierung
verfügte die Mobilisierung der Einsenbahner , die darauf bis zum
heutigen Tag sämtlich die Arbeit ausgenommen haben. Die Re¬
gierung ließ sämtliche sozialistischen Führer sofort verhaften. Sie
werden wegen Anschlages gegen die Mcherheit des Staates vor
«in Kriegsgericht gestellt werden. In den Wasser- und Elektrizi¬
tätswerken war die Arbeit nicht unterbrochen. Auch die Bäcker
haben ungestört gearbeitet. In verschiedenen anderen Betrieben
wurde die Arbeit teilweise eingestellt. Die noch ausständig ge¬
wesenen Arbeiter haben beinahe überall die Arbeit wieder ausge¬
nommen. Der Belagerungszustand bleibt vorläufig in Kraft,
ebenso die Zensur , die im ganzen Lande eingeführt worden ist.

Die 3-rage der Thronfolge in Griechenland.
(WTB .) Paris , 29. Okt. Rach einer Meldung des „Jour¬

nal des Debats " aus Athen  ist Prinz Paul von Griechenland,
der in Luzern weilt , offiziell benachrichtigt worden, daß ihm
Nie Krone zu fall«. — (Mgu sieht, der schlaue Königsmörder

Amtliche Bekanntmachungen.
Letzter Ausruf

an die Bevölkerung Württembergs.
Die Frist für die freiwillige Waffenahlieserung geht mit

d«m 1. November d. I . zu Ende.
Ihr Egrebnir , so befriedigend es auch in vielen Bezirken

des Lander ist, läßt erkennen, daß in einer Reihe anderer
Bezirke die richtige Auffassung von der Bedeutung des Ent-
wasfnungsgesehes für das öffentliche Wohl noch immer nicht
durchgedrungen ist und daß sich viele unserer Volksgenossen den
ganze» Ernst der schiceren Strafdrohungen jenes Gesetzes auch
heute noch nicht genügend vor Augen halten.

Es sei deshalb eindringlichst nochmals darauf hingewiesen,
daß mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten , in schweren Füllen
mit Zuchthaus bis zn 1V Jahren und Geldstrafe bis 399 999
bestraft wird , wer

1. nach Ablauf der festgesetzten Frist ablieferuugspflichtige
Militärwaffen einschließlich Munition unbefugt in Ge-

' wahrsam hat oder der ihm obliegenden Meldepflicht nicht
nachgekommen ist;

2. dem vom Reichs- oder Landeskommissar erlassenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt;

3. bei Kenntnis von ablieferungspflichtigen Waffen - und
Munitionsbeständen der ihm dieses Falles obliegenden
Anze i g epflich .t nicht nachkommt.

1. Weiterhin ohne Genehmigung des Neichskommisfars Mili-
tärwaffen usw. herstellt, anbietet , feilhält , veräußert,
erwirbt oder ihre Veräußerung und ihren Erwerb ver¬
mittelt;

5. öffentlich vor einer Menschenmenge oder durch Verbrei¬
tung oder öffentlichen Anschlag oder öffentliche Schau¬
stellung von Schriften oder andere Darstellungen zum
Ungehorsam gegen das Entwasfnungsgesetz oder die dazu
erlassenen Anordnungen auffordert.

Bedenke ein jeder , welcher leichtfertig glaubt , ablieferungs¬
pflichtige Waffen und Munition der Erfassung entziehen zu
können, daß er in keinem Augenblick davor sicher ist, daß er
durch die Auflage eidesstattlicher Erklärung , oder aus Anlaß
von Durchsuchungen, durch Anzeige Dritter oder durch irgend
einen Zufall den Behörden als Gesetzesübertreter bekannt wer¬
den und sich und seine Familie für das ganze Leben unglück¬
lich machen kann. Darum heraus mit den Waffen ! — Eile
tut not ! Der Landesentwaffnungskommissar:

Stuttgart,  den 25. Okt. 1920. (gez.) Feurer.
Die Mehlanweisungen

werden im Monat November d. I . wie folgt erteilt : am
Dienstag den 2. November und am Montag den 15. November
für die Bäcker und Händler der Stadt Calw , Hirsau , Liebenzell
und Unterreichenbach; am Mittwoch den 3. November und am
Dienstag den 18. November für die Bäcker und Händler der
übrigen Vezirksgemeinden.

Calw,  den 27. Oktober 1920. Kommunalverband Calw:
Oberamtmaun Gös.

Verfügung des Ernährungsministerinms über Bier.
Voin 22. Oktober 1920.

Nachdem durch Verordnung des Reichsministeriums für Er¬
nährung und Landwirtschaft vom 30. September 1920 (RGBl.
S . 1693) der Stammwürzegehalt und Herstellerhöchstpreis für
Bier neu festgesetzt worden ist, wird auf Grund der 88 12, 15
und 15 a der Bundesratsverordnung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versoranngsregelung vom 25.
Sept . / 4. Nov. 1915/ 6. Juli 1916 (RGBl . 1915 S . 607, 728 und
1916 S . 673) verfügt:

8 1. Bekanntgabe der Ausschank - und Fla¬
schenbierpreise.  Die Inhaber von East- und Schantwirt-
schasten sowie von andern Betrieben , die Bier offen oder in
Flaschen oder andern Gefäßen im Kleinverkauf abgeben, haben
durch deutlich sichtbaren Anschlag in den Wirtschastsräumen
und Verkaufsstellen die Verkaufspreise für Bier in den zum
Ausschank oder Verkauf kommenden Maßen bekannt zu geben.

§2 . Strafbestimmung.  Mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 .ll wird bestraft , wer
den Vorschriften des 8 1 zuwider die Bekanntgabe der Bier¬
preise unterläßt.

8 3. Sch lußbe st immun  g. Diese Verfügung tritt mit
sofortiger Wirkung an Stelle der Verfiigung des Ernährungs¬
ministeriums über Stammwürzegehalt und Höchstpreis des
Bieres vom 27. April 1920 (Staatsanzeiger Nr . 98).

Stuttgart,  den 22. Oktober 1920.
Erniihrungsminifterium . Schall.

' > - — . .  I — - - - ' "" "
ist sehr vorsichtig. Uebrigens wird offen ausgesprochen, daß
man mit der Absage des PrinzenPaul rechnet, und daß dann
Nenizelos die Republik  ausrufen wird , an deren Spitze
er selbst gestellt würde.)
Um die Dauer der Dienstpflicht in Frankreich.

(WTB .) Paris , 29. Okt. Im „Echo de Paris " bestätigt
Marcel Hutin,  daß in der Kammer ein Gesetzentwurf über
die Militärdienstzeit vorgelegt werden wird , und fügt hinzu,
daß der Gesetzentwurf geeignet sei, sowohl die Anhänger der
18monatigen Dienstpflicht, zu denen vor allem die meisten Mi¬
nister gehörten , wie auch die Anhänger der zweijährigen Dienst¬
zeit, di« den Kriegsminister und di« Marschälle umfasse, zu be¬
friedigen.

Die Einigung im englischen Bergarberstreik.
(WTB .) London, 28. Okt. Reuter meldet : Amtlich wird

gemeldet, daß die Bedingungen des im Bergarbeiterstreik ab¬
geschlossenen Nebereinkommens angenommen wurden . Sie
werden noch dem Referendum der Bergarbeiter unterbreitet
werden . ^

SnilschlMd.
Immer noch die Borwürfe

gegen de« Reichsernührungsminister.
* Berlin , 29. Okt. Laut „Freiheit " hat die unabhängige

Fraktion des Reichstags folgenden Antrag  eingebracht : Auf
Grund des Art . 34 der Reichsverfassung wird ein Untersuch¬
ungausschuß eingesetzt, der die gegen den Reichsernährungs¬
minister Hermes  erhobenen Vorwürfe zu prüfen.
Die Zusammensetzung des Berliner Magistrats.

Berlin , 29. Okt. In der gestrigen Sitzung der neuen Stadt-
verordneten-Versammlung fanden die Schlußwahlen zum Magi¬
strat statt. Es wurden 12 unbesoldete Stadträte gewählt , dar¬
unter 4 Unabhängige , 2 Mehrheitssozialisten , 2 Deutsch-Natio¬
nale, 3 Deutsch« VolkSbartei ler. 1 Deutsch-Demokrat und 1 Aeu-

kommunist (der ehemalige Berliner Polizeipräsident Eichhorns.
Die gewählten besoldeten Stadträte setzen sich aus vier Unab¬
hängigen , 3 Mehrheitssozialisten uni» einem Kommunisten zu¬
sammen.

Um die Kaffen der alten U.S .P.
Berlin , 29. Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger" haben in

dem Streit um die USP .-Kafsen die Kommunisten die bürgrr - j
licken Gerichte angecufen. Das Landgericht l Berlin wird sich
heute mit der Frage zu beschäftige» haben, wem das Verfügungs¬
reckt über die Partei -Institutionen und die Parteigeldec der,
USP . zusteht.

Diebstahl von Gegengiften.
Hamburg , 28. Okt. Aus der Wohnung des hiesigen prak¬

tischen Arztes Dr . Goldschmidt sind bedeutende Mengen Serum
gestohlen worden. Es handelt sich um Cholera -, Typhus -, Tu¬
berkulose- und Grippeserum , das in der .Hand von Verbrecher«
große» Schaden «»richten kann.

Polnische Patz -„Gebühren ".
* Berlin , 29. Okt. Wie der „B . L.-A." meldet , erhielt die

„Allensteiner Ztg ." die zuverlässige Mitteilung , daß die Polen
in Suwalki  Pässe nur noch nach Zeichnung von 1999 °4t
polnischer Kriegsanleihe verabfolgen.

M Stadt«»LLand.
Calw , den 29. Oktober 1920.

Kirchliche Nachricht.
* Der zum Stadtpfarrverweser in L a l w ' bestellte Stadt-

oikar Oskar Kschwend  in Cannstatt wird sein« Stelle am
3. November antreten.

Dienstnachricht.
* Zum ZollbetriebssAretär wurde ernannt ZollbetriebS-

asststent SPahmann  in C al  w.
Zur Siedlungsfrage.

* Im Hinblick auf die große Wohnungsnot,  die
sowohl in Lalw wie in den Talorten des Bezirks herrscht,
werden wir auf die in verschiedenen Städten des Landes vor¬
genommenen Gründungen von Siedlungsgenossenschaften auf¬
merksam gemacht, was sich für Calw  auch empfehlen dürfte.
In Zuffenhausen sind im letzte» und in diesem Jahre zwei
Siedlungen auf genossenschaftlicher Grundlage erstellt worden,
an denen die Stadt sich beteiligt hatte . Auch in Hechingen
sei schönes Gelände für eine vor kurzem gegründete Bau¬
genossenschaft zur Verfügung gestellt worden . Man rechnet
dort auch auf das Bereitstellen von Gelände und billigem Holz
seitens des Fürsten von Hohenzollern. Wie in der letzten Sit¬
zung der Vertreter der württ . Wohnungsämter allgemein zum
Ausdruck kam, ist die Behebung der Wohnungsnot durch private
Bautätigkeit unmöglich, es muß also der genossenschaftliche
Weg beschritten werden , wobei Gemeinde , Staat  und
Reich  durch Bereitstellung von Gelände , billigem Baumate¬
rial und Leistung von Dauvorschüssen teilnehmen müssen. Wie
wir hören, soll auch im hiesigen Bezirk versucht werden, eine
Siedlungsgenossenschast zu gründen.

Zuweisung von Kochmehl.
Die Reichsgetreideftelle wird , wie auch schon der Ernäh¬

rungsminister im Landtag betont hatte, vom 1. November ab den
Kommunalverbänden sogenanntes Kochmehl (Haushaltungsmehl)
überweisen. Auf den Kopf der Bevölkerung und den Monat
entfallen 600 Gramm dieses Mehls , das neben der allgemeine«
Brotration ausgegeben wird . Zur Herstellung des Kochmehl»
wird Auslandsweizen verwendet, der zu 75 Prozent ausgemahlen
wird . — Im Hinblick auf das Entgegenkommen der Reichsge»
tretdestelle darf man erwarten , daß das Hamstern von Mehl , daS
gegenwärtig ungeheuere Ausmaße angenommen hat, wenigstens
etwas nachläßt.

Billigeres Fleisch?
Nach einer Meldung der „Täglichen Rundschau" au» Halle

teilte in einer dortigen Versammlung der Obermeister der Halle¬
schen Fleischerinnung mit, daß aus den Spitzenorganisationen
der Landwirtschaft und des Fleischergewerües eine neue Organ«
sation zur Herabsetzung der Fleischpreise ins Leben gerufen wor¬
den sei. Es könne mit Bestimmtheit angenommen werden, daß
um die Jahreswende das Fleisch, namentlich das Schweine¬
fleisch, im ganze» Reich erheblich billiger werden werde. — Die
Botschaft hör ich wohl . . . . .

Wetter am Samstag nnd Sonntag.
Störungen , die von einem großen Luftwirbel im Norden

ausgehen , nehmen nunmehr überhand . Am Samstag und Sonn¬
tag ist Ue-bergang zu naßkaltem Wetter zu erwarten.

*

e. Liebenzell, 28. Oktbr . (Sitzung des Gemein  be¬
rat  s .) Anwesend 13 Mitglieder . Der Gehalt des Brunnemnet-
sters wurde ab 1. Oktober auf 250 erhöht . Das von dem¬
selben zu führende Rapportbuch ist von Zeit zu Zeit dem Stadt»
Vorstand zur Einsicht vorzulegen . — Ein Gesuch des erkrankten
Straßenwarts Maier um Pensionierung wird mit Wirkung vom
1. November genehmigt . Der der Pensionierung zugrunde zu
legende pensionsberechtigt« Gehalt beträgt 4300 -ll. Beschlossen
wurde , durch öffentliche Bekanntmachung zur Bewerbung für
die erledigte Stelle auszufordern . — Für Heizung der Schuten
und Einschalten der Frühbeleuchtung wird dem Taglöhner
Pregitzer ein Betrag von 150 bewilligt . — Die Quartier¬
gelder für Einquartierung im Jahre 1918 sollen in den nächsten
Tagen zur Auszahlung kommen. Jedermann soll Gelegenheit
haben , die Entschädigung zu erheben, wenn er es nicht v>"
zieht, auf die kleine Summe zu verzichten, die nach V :>-
des Gemeinderats dem Fonds zur Errichtung eines Krieger¬
denkmals zu überweisen wären . — Das Gesuch des Back-
ofenbauers Schepler um Aufnahme ins Bürgerrecht mit Ruh-
zung wir d genehmig.



Oör « «ikhenbach, «6 . Okt. Am letzten Sonntag fand die
Weihe unseres Kriegerdenkmal » statt. Er ist ein spitz zulaufen¬
der Kelsen au » unfern Wäldern . Aus einer Granitplatte sind
die 12 Namen der Gefallenen eingehauen . Dar Denkmal steht
vor dem Schul - und Rathaus auf einer Anhöhe , von einem hüb¬
schen Naturzaun umgeben , so daß er jedem Vorübergehenden so¬
fort in die Augen fällt . Um 3 Uhr begann die Fei « . Durch

-den schönen, sonnigen Herbsttag angezogen , hatte sich eine fast
unübersehbare Menge Festteilnehm « aur Nah und Fern einge¬
sunden . Nachdem durch Glockengeläute und Vorspiel der Musck-
chor» der methodtstischen Gemeinden Oberreichenbach und Ober-
kollbach die Fei « eröffnet war , begrüßte Schultheiß Keppler
die Erschienenen , und führte dabei aus , daß jetzt die Gemeinde
hat was sie wollte , ein bleibender Erinnerungszeichen an ihre
im 'Weltkrieg gebliebenen Gemeindegenossen . Hierauf sang der

gemischte Chor das Lied : . Danket den Toten ". Sodann ergriff
Pfarrer Schmid von Altburg  das Wort und führte in lim-
aerer Rede aus : Zwar seien wir allen , die im Felde gestanden
und die Heimat beschützt haben , zu unauslöschlichem Dank ver-
pflichtet , besonders auch denen, die verwundet , verstüminelt oder
krank au» dem Kriege zurückgekehrtseien . Die heutige Fei « ab«
gelte denen , die nicht mehr heimgekehrt, die ferne der Heimat be¬
graben seien . Ihr Gedächtnis solle der Gedenkstein lebendig er¬
halten . Er verlas di« Namen der 11 Gefallenen und eines Ver¬
mißten und teilte die Unrstände ihres Tode » mit , woran er die
Mahnung knüpfte, daß wir ihnen nicht nur mit Worten , sondern
auch mit d« Tat danken sollen , indem wir kämpfe« gegen de«
Fetnd , der die Seele unseres Volkes zerstöre, den Wnchergeist, die
Habgier , den Leichtst« » und alles , ivas niedrig und böse ist, und
«in», die wir bei den Menschen keine Hilfe und kein Erbarmen
finden , um so ernst« Wied« zu Gott wenden , der der rechte Hel¬

ls « sei, dann werde all da» edle Blut doch nicht umsonst geflossen
fein . Darauf wurde gen:einsam das Lied . Was Gott tut , das ist
wohlgetan " gesungen . Nachdem dann der Musikchor das Lied
.Morgenrot " gespielt , Friedrich Volz ein Gedicht vorgetragen,
der gemischte Chor ein Lied gesungen und der Musikchor noch
das Lied . Auferstehn , ja auferstehn" gespielt hatte , sprach Schult¬
heiß Keppler  das Schlußwort und daükte allen , die zur Ver¬
schönerung und zur Weihe des Festes beigetragen hatten . Mit
dem gemeinsamen Lied „Himmelan , nur himmelan " fand die
Feier ihren würdigen Abschluß . Noch lange umstanden Ein¬
heimische und Fremde das mit Tannen , Kränzen und Blumen
geschmückte Denkmal . Allen Teilnehmem wird die ernste, er¬
hebende Fei « unvergeßlich sein.

(SCB .) Stuttgart , 27 . Okt. Dem Dienstagmarkt am Vieh-
u«ü» Schlachthof waren zugetrieben : 122 Ochsen, 10 Bullen , 438
Kalbeln und Kühe, 80 Kälber und 184 Schweine , die sämtlich
verkauft wurden . D « Verlauf des Marktes war bei Großvieh
mäßig belebt , bei Schweinen langsam . Erlöst wurde aus 1 Pfd.
Lebendgewicht für Ochsen l. Qual . 7.20 — 7.80 II. 6 —6 .80
Bullen l . 7.20 —7.80 II. 6 —7 Jungrinder 7.20 —7.80
»I. 5.50 —6 .80 ^ ., Kühe I . 6 .50 —7 .20 H . 4 .50 —5.80
beste Saugkälber 10— 11 geringere Saugkälber 8— S
Schweine , fette 14 — 15 fleischige 12 — 13 .50 leichte und
magere 11 — 12

(SCB .) Neckarsulm, 27 . Okt. Die EntstehungSursache des
Brandes bei den Neckarsulm« Fahrradwerken ist noch unbekannt.
Man vermutet Kurzschluß . Das Feuer breitete sich mit rasender
Geschwindigkeit aus . Nur mit äußerster Anstrengung konnten die
Arbeiter aus dem Hauptmagazin , in dem sich alle möglichen
Fertigfabrikate , sowie Kupfer , Aluminium , Messing , Putzwolle,
Packpapier , Oel und Benzin befanden , noch einiges retten . Die
durch die Hitze flüssig gewordenen Metallwaren flössen wie Bäch¬
lein nieder . Das Hauptmagazin ist fast vollständig niederge¬
brannt . Der Schaden  beläuft sich auf Millionen,  ist
aber durch Versicherung gedeckt. Der Betrieb d« NSU -Werke
ist durch den Brand nicht unterbrochen worden . Arbeiterentlas¬
sungen kommen nicht in Frage.

(SCB .) Urach, 28 . Okt. Zwischen Sirchingen und Geor-
genau sind nachts zwei Personen (Mann und Frau ) vom Alb-
abhang abgestürzt. Der Mann konnte sich trotz schwerer Verletzung
felbst in » hiesig« Krankenhaus schleppen. Die Frau , die erst
später gesucht und gefunden werden konnte, war tot. Die bei¬
den befanden sich auf dem Wege von Dapfen nach Urach und sind
wahrscheinlich in d« Dunkelheit vom Pfade abgekommen.

Landtag.
Fortsetzung der Generaldebatte

über die Erntthrungslage.
' (SCB .) Stuttgart , 27 . Okt. Präsident Walter  eröffnet

die 18 . Sitzung vormittags 9N Uhr mit Bekanntgabe zahlreich«
Anträge der Rechten , die sich mit dem großen Antrag , dessen Zu¬
lassung in der gestrigen Sitzung abgelehnt worden war , decken
ln alle Teile zerfallen und von verschiedenen Mitglied « » d«
Rechten unterzeichnet sind. In einem Antrag wird der Regie¬
rung die Mißbilligung ausgesprochen . Die Anträge werden zu-
«ückgestellt, bis sich die Fraktionen damit beschäftigt haben.

Am Ministertisch : Arbeitsminist « Dr . Schall und Mini¬
sterialrat Held.

Dann setzt daS Haus die Besprechung der Großen Anfrage
betr . sprunghafte Steigerung d« Preise für notwendige Nah¬
rungsmittel fort.

! Abg . Sommer (Z .) : Die Landwirtschaft ist das Funda¬
ment unserer Volkswirtschaft . Sie ist in erster Linie berufen,
die Gesundung unser« Volkswirtschaft herbeizuführen . Man
kann nicht alle Schuld unserer Zustände auf den Reichsminister
Hermes werfen , wie es Pflüger (Soz .) getan hat. Die Unter¬

suchung ist noch nicht abgeschlossen. Die völlige Aufhebung der
-Zwangswirtschaft ist nicht möglich , bevor die Verhältnisse nicht
geklärt sind. Für alle Bevölkernngskreise müssen Nahrungsmittel
t » angemessenen Preisen zur Verfügung gestellt werden . Die

ÄcüschecWniss « bei Getreide befriedigen nicht. Die hohe « Preise ^
für Kunstdüng « machen die Verwendung dieser für kleinere
Landwirte fast unmöglich . Der ReichSzuschlag sollte « mäßigt
werden , ebenso die Bahnfrachten . Dein Raubbau sollte entgegen-
getreten werden . Die Genossenschaften sollten Düngemittel direkt
von den Bergwerken beziehen können . Eine große Schuld an
den heutigen Zuständen trägt die Preispolitik de» Reiche » . Auch
der Preisbildung der Waren sollten Schranke« gesetzt werde « ,
nicht nur de« Erzeugnissen de» Landwirts . Die Landwirte
wollen einen Abbau d« Preise , aber nicht einseitig , sondern auch
ein Stwken der Preise für Bedarfsartikel . E » muß aufeinander
Rücksicht genommen werden . Alle » muß aufgedoteu werden , um
die Macht de» Hunger » zu bannen . Dringend rufe ich die Land¬
wirt « auf , alles Getreide abzuliefern . Die Höchstpreise reichen
au». Für unlautere Geschäfte einzelner Landwirte darf nicht
d« ganze Bauernstand verantwortlich gemacht werden . Land¬
wirte , die ihre Ablieferungspflicht erfüllten , sollten die Vergün¬
stigung erhalten , daß der Mahlschein in Wegfall kommt. Die
Druschprämi « hat im Vorjahr viel Staub aufgewirbelt . Zwi¬
schen Stadt und Land sollte ein friedliches Verhältnis bestehen.
Wir vom Zentrum unterstützen die Landwirtschaft in allen Teilen
und sind bereit, am Preisabbau mitzuwirken . Uns « Grundsatz
muß sein : Leben und leben lassen. (Beifall .)

Mg . Frau Hill er (Soz .) : Wir haben ein große » Pro¬
letarierheer , eine Beamtenschicht und eine Schicht Gewerbetrei¬
bend « , die von der Hand in den Mund leben . Alle » muß für
die Ernähmng aufgewendet werden . Schüleruntersuchungen
haben gezeigt , wie die mangelnde Ernährung auf die Gesundheit
wirkt : Zunahme der Prostitution und der Tuberkulose . Er¬
krankungen sind di« Folgen der Unterernährung und ungenügen¬
der wirtschaftlicher Verhältnisse . Die unteren Volksschichten haben
die ganze Not zu tragen . Die Preise für die landwirtschaftlichen
Produkte sind vollauf unberechtigt . Die Produktion ist trotz Auf¬
hebung der Zwangswirtschaft nicht gesteigert worden.

Abg . Speich (alte U .S .P .) : Wenn wir mit dieser De¬
batte zu Ende sind, wird die Preissteigerung im Lande weitere
Fortschritte machen und die Korruption durch Wucher weiter¬
gehen . Warum ? Weil man gar nicht im Emst daran denkt,
einzuschreiten . Kein Redner hat ernstliche Maßnahmen ver¬
langt , die Methoden Bazille bilden ja die Grundlagen unseres
heutigen Elends . Betrachtet man die Entwicklung , so findet man,
daß die Lebensmittelpreissteigerung die Steigerung d« Löhne
nach sich zog , und jetzt schiebt man den hohen Löhnen die Schuld
zu. Die Korruption hat alle Kreise erfaßt . Ein Beispiel : Die
Naturweinzentrale handelt jetzt mit allen möglichen Sachen . Vor
dem Krieg hatte sie eine Mostschuld von 70 000 ^ in der
Schweiz : nun verschob sie Automobile in die Schweiz . Die Sache
ist beim Justizministerium anhängig , aber noch nichts ist ge¬
schehen. Aus den Ausführungen Bazilles sucht der Redner zu
beweisen , daß eine monarchistische Bewegung auch in Württem¬
berg vorhanden sei . Die Sozialisierung der Ernährungswict-
schast muß durchgeführt werden , wetttt es besser werden soll. (Zu¬
ruf rechts : wie in Rußland .) Erst wenn die Sterbeglocken der
bürgerlichen Gesellschaft ertönen , wird ein einheitlicher Wille im
Volke entstehen und Besserung kommen.

Abg . Schneck (U .S .P .) : Der Minister hat nichts zu sagen
gewußt , was er zu tun gedenkt, um den Verhältnissen zu steuern.
Ich gehe mit Bazille einig , daß es sich um Staatsnotwendigkeiten
handelt . Er hat nicht Unrecht, wenn er sagte : Ordnung oder
Bürgerkrieg . Wenn wir das einmal sagten , dann titulierte man
uns Verbrecher. Unterdessen sind Wucher und Schleichhandel
die schönsten Blüten am Baume des Kapitalismus . Nie ge¬
ahntem Wohlstand gehen wir entgegen ! , so stand im ersten Doku¬
ment des freien Volksstaats Württemberg . Angesichts der grin¬
senden Fratze des Hungers sind diese Stimmen verstummt. Alle
Gesetze, die gemacht werden, find doch nur Fetzen , die nicht durch¬
geführt werden . Wenn es das gute Recht der Industrie ist, das
Voll zu bewuchern, dann darf der Bau « auch für seine Erzeug¬
nisse verlangen , was er will . (Zuruf : Die Extreme berühren
sich. ) Mer warum trat man nicht gegen die Bauern auf ? Weil
man sich selbst ein Bein abgeschlagen hätte , auf dem der Staat
steht. Bei den hohen Kalidividenden hatte der Bauer das Recht,
auch hohe Preise zu verlangen . Wir sind gegen freie Wirt¬
schaft, freien Wucher und Zwangswirtschaft , sondern für die Be¬
darfswirtschaft . Sie wird gewonnen im Kampf gegen die kapi¬
talistische Wirtschaftsordnung . (Auf einen Zwischenruf zu
Keil : Sie haben für Kriegsanleihe Stimmung gemacht. Sie
haben keine Ursache, einen Entrüstungsrummel zu machen. (Zu¬
ruf bei . der U .S .P . : Früh « hatte Kerl die große Klappe ! Keil:
Jetzt haben Sie 's ! Glocke des Präsidenten .)

Abg . Hartmann (D .V .) : Das Ernährungsproblem be¬
herrscht wie in den letzten Jahren das politische Leben . Würt¬
temberg als Gliedstaat ist nicht in der Lage , eine selbständige Er-
nährungswirtschast zu betreiben , denn es ist im wesentlichen auch
Zuschußgebiet . Die Landwirtschaft soll sich ein Beispiel nehmen
am Generalstreik. Die Arbeiterschaft ist dort gewissenlosen
Hetzern zum Opfer gefallen . Auch in der Landwirtschaft sind
solche ani Werk. Der Bau « nimmt gern ein , gibt aber nicht
gern aus . Durch Wanderlehrer sollte die landwirtschaftliche Bo¬
denbearbeitung modernisiert werden ; es wird noch zu altvaterisch
gewirtschastet . Wir müssen die Produktton steigern . Die Land¬
wirte sind nicht immer die unschuldigen Lämmer , als die sie sich
hinstellen . Sie können ruhig mit den Preisen etwas abbauey.
Es ist zu wünschen , daß der Bauernbund die politische Haltung
der Genossenschaften nicht stört. Die Bürgerpartei sollte einen
scharfen Strich in ihren Anschauungen zum Bauernbund machen.
Das hat sie nicht getan . Sie treibt keine Bürgerpolitik , nicht ein¬
mal nationale Politik . (Bazille : Etwas mehr Bescheidenheit
würde sich geziemen . Keil : Bazille mahnt zu Bescheidenheit!
Lachen links . Unruhe . Bazille : Einem jungen Mann gegen¬
über schon. Hartmann : Mer schützt vor Torheit nicht.) Ein
starkes autoritäres StaatSwesen tut uns not.

Minist « Dr . Schall :. » « « bg. SchiM h « Mr -G , MS
viele Leichen auf der Strecke geblieben sind. Die Richtung , dis
die Macht des Staate » zerstören Wik, hat kein innere » Recht, zuc
verlangen , daß die Machtmittel de» Staate » angewenbet wer«
den. Bei d« Zuckersendung an die Schnapsfabrik in Heilbronni
handelt e» sich um eine Zuweisung von Auslandszuck « , die voitz
Weingartnern und Gemeinden nicht angenommen worden ist,
(Ulrich sSoz .j : E » war kein AuSlandSzuck« .) Da » ist richtig^
die Zuckerausgleichsstelle hat, um Transportkosten zu sparen,
Aus - und JnlandSzuck « getauscht. (Zuruf : Schiebung ! ) Nei,^
nur Austausch ! Bazille » Rede war eine vorausgenommene
ReichStagSetatsrede ; seine landwirtschaftlichen Ausführung ?»
decken sich mit den meinigen . Die Verwendung der Düngemittel
ist auch heute noch trotz der hohen Preise für dm Landwirt ge¬
winnbringend . Bei den weiteren polemischen Ausführungen
gegen die Rechte kommt es zu erregten Zwischenrufen von allen
Seiten des Hauses und zu stürmischen Auftritten . E » kommt
auf Verfassung und Staatsform wenig « an, als auf dm Geist
des Zusammenlebens . In einer Monarchie sind solche Zustände
ebenso möglich . ( Keil : Die Monarchie hat uns dahin geführtl
Oho und Lachen rechts.) Das Sinken des Gemeinsinns ist we¬
sentlich schon entwickelt worden in der Zeit des kaiserlichen
Deutschlands . Wenn sich uns « Volk nicht aufrafft zu einer vom
Gemeinstnn getragenen Arbeit , dann ist eine Besserung nicht zu,
«warten . (Beifall in der Mitte .)

Damit ist die « sie Rednergarnitur erledigt.
Präsident Walter führt nun eine Abstimmung über die Zu¬

lassung der Anträge der Rechten herbei . Es werden zugelassenl
die beiden Anträge , die der Regierung die Billigung oder diq
Mißbilligung aussprechen . Alle andern Anträge werden ab*
gelehnt . s

Di « zweite Rednergarnitur eröffnet der Abg . Spieß (D . v,
P .) : Eine Sanierung unsrer Wirtschastsmoral muß in di»
Wege geleitet werden . Die Regieruirg muß rücksichtslos Vor¬
gehen . In eingehenden Darlegungen zeigt der Redner , wie di«
Moral des Volkes gesunken ist, wie der Wucher wütet.
Ein Schleichhändler habe an einem Schwein 2300 .st verdient.
Die Regierung muß drakonische Maßnahmen gegen Wucherer
und Schieber ergreifen . Eine Selbstschutzorganisation dürfte
wenig Hilfe bringen . D « Preisüberteuerung für Grund und
Boden mutz entgsgengetreten werden . Sie ist eine ungeheure
Gefahr für die Zukunft des ganzen Volkes . Der Bauer kann
gar nicht abgeben . Das muß aus der Landwirtschaft heraus
geändert werden . Auch in der Dienstbotenfrage herrscht durch
die Teuerung eine Notlage . Die Dienstboten dringen alle in
die Stadt . Wir haben zu wenig soziale Vorbereitungen ge¬
troffen . Die Zwangswirtschaft fiir Getreide und Milch in
heutiger Form kann nicht gehalten werden . Er muß durch
Organisationen geholfen werden.

Abg . Dingler - Ealw (B .-B ) : Ich habe den Eindruck, daß
die Landwirte in diesem Hause nicht besonders freundlich be¬
handelt wurden und werden , obwohl die würti . Landwirte ihre
Ablieferungspflicht für Getreide und Vieh jetzt schon erfüllt!
haben . Wenn man endlich einsehen würde , daß die landwirt¬
schaftlichen Produkte sich der allgemeinen Preislage anpasse«
müssen, würde nicht so viel Zwietracht entstehen . Die Steige¬
rung der Produktion ist die Hauptsache . Wenn die Landwirt «!
wieder in die Zwangsjacke der Fleischbewirtschaftung gesteckt!
werden sollen , müssen sie sich mit allen Mitteln zur Weh«
setzen. Die Bauern wurden auch bedroht , damit sie Getreide an.
di« Verbraucher abgeben . Die Eetreidezwangswirtschaft wird
ebenso zusammenbrechen . Nur Lieferungsverträge können Hel¬
sen. Wenn mit dem Achtstundentag nicht aufgeräumt wird,
dann können wir nicht garantieren , wie es in zwei Jahren
bei uns aussteht . Mit den Sozialisierungsbestrebungen könne«
wir nie Zusammengehen . Mit Ansiedelungen sollte vorwärts
gemacht werden , der Wald und schlecht bewirtschaftete Staats¬
domänen bieten das Gelände dazu.

Präsident Walter gibt einen Antrag  der bl. S . P . zur Ge¬
schäftsordnung bekannt , wonach als Mitgliedervereinigungen!
solche von 4 Mitgliedern gelten.

Schluß nach )42 Uhr. Nächste Sitzung : Donnerstag , vor¬
mittags 9 Uhr : Fortsetzung der heutigen Debatte.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Gottesdienste.

22 . Sonntag nach Trinit . 31 . Oktober. Refonnationsfrst.
Vom Turm : 8 . Kirchengesangverein : Ein ' feste Burg (Bach ) ,
Predigtlied : 8. Ein ' feste Burg . . . 9 Uhr : Vormitt .-Pre-
digt Stadtpfarrer Schmid . Abendmahl.  5 Uhr : Wend¬
predigt im Vereinshaus , Dekan Zeller . Das Opfer  ist für di«
württemb . Bibelanstalt  in Stuttgart bestimmt. Abends
)48 Uhr : Abschiedsfeier für Stadtpfarrer Schmid im Dreiß 'schen
Saale . Donnerstag , 4. Nov . 8 Uhr abends : Bibelstunde im
Vereinshaus . Dekan Zeller.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag den 31. Oktober : 8 Uhr : Frühmesse . A10 Uhr:

Predigt und Amt . 1j2 Uhr : Christenlehre . 2 Uhr : Andacht.
— Montag den 1. Nov . (Allerheiligen ) : 8 Uhr : Früh¬
messe. >610 Uhr : Predigt und Hochamt. 2 Uhr : Totenvesper.
— Dienstag den 2. Nov ., 8 Uhr : Seelenamt.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag den 31. Oktober : Vorm . )410 Uhr : Bezirksernke-

dankfest, Prediger : Elfner (Nagold ) . 11 Uhr : Sonntagschuke.
Nachm. 2 Uhr : Gesanggottesdienst . — Mittwoch , 8 Uhr : Bibel¬
stunde, Raichle.

Für die Schriftleitung verantw .: Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Ölschläger 'schen Buchdruckerei, Calw.

^_ Reklameteil.
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TebmsmiM - Jürlokge.
Am Dienstag , den 2. November,

vormittags von 8 —12 Uhr können
^ ^ b. Sladtschullhcißenamt Mahkscheine

beantragt werden . Bnttrrmarke 2 kann «Ingelöst werden.

Stadigemeinde Calw.

Straßensperre.
Die Panoramasteotze

Ist wegen vorzunehmendcr Walzarbeilen dis aus weiteres
gesperrt.

Den 28. Oktober 192».
Ktadtschulthelhenamt : Eölin er.

SriWMlH Kall»der Wz«!, s . 8.-B.
AWederTrlkölMren
morgen Samstag  von 12 —7 Ahr und
Sonntag  von 10 —1 Ahr für Auswärtige,

Durch angebl . große Preiserhöhungen der Rohmaterialien
haben unsere Lieferanten die Preise etwa» erhöht , was wir
zn beachten bitten. Es wird ersucht die bestellten Waren
an den beiden Tagen abzuholen . Bestellscheine mitbringen.
Nicht belieferte Schuhbestellscheinc werde» Ictzmals einaelöst.
Gewerksch .-Derkraussftelle Bifchoffstr . 473.

Calw , den 28. Oktober 192».

Trauer -Anzeige.

Nach kurzer schwerer Krankheit wurde
unser lieber Sohn und Bruder

Julius
heute Abend 7H, Uhr . im Alter von 1S'/>
Jahren , in die ewige Heimat abgerufen.

In tiefer Trauer:

Familie Carl Schräg.
Di « Beerdigung findet Sonntag Nachmittag

" -2 Uhr statt.
Wir bitten dies statt besonderer Anzeige

entgegenzunehmen.

Danksagung.
allen «lenen , welche uns bei ckem « ns ge¬

troffenen
Sranäunglück

so rasche «nck schnelle Hilfe leisteten , besonäers
«ler Feuerwehr Nlzenberg -Spetzharckt , sagen wir
auf «liefern Wege unseren

aufrichtigen Dank.
Familie Jakob Lörcher.

Tmm -Lidtittt-Hch
i»—ls Rm. trockene Ware

Hai abzugebe « Josef Böller , Calw.

zu den höchsten Tagespreisen empfiehlt sich
Khr.Renisckler,MHMg.,BndTemck.

BonmorgenfrühSamstag ab steht bei

Golllieb Sckinir. Restaurant.Vahnhos"
i« Böblingen

ein großer Transport
MlM .MW-ll.LSllser-

zum Verkauf.
Die Schweine sind aus seuchen-

sreier Gegend . "WM
Kaufliebhaber ladet ein

Wanner L Mitzger , Tel . ss.

StWWNldNMi«
Calw.

Nächsten Sonntag , den
31 . ds . Mts .,

Ausstug
nach RÜtenbach-Emberg -Tei-
nach lLamm ) Abmarsch I Uhr
beim Georgenäum

Führer Eberhard.

Gefunden
wurde auf Markung Schmich

ein Taschen-
Stellmeffer.

Abzuh . gegen Einrücknngs-
gebühr bei
Jakob Fr . Rentschler,

Schmieh.

Zagelaase»
ein schwarz-brauner

Dachshund
(langhaarig ). Derselbe kann
innerhalb 3 Tag ?» gegen
Fuliergeld und Einrückungs»
gebühr abgeholt werden

Jakob Mönch,
Breitenberg.

Husten,
Atemnot.

E Verschleimung . ^
Schreibe allenLeidenden gerne
umsonst, womit ich mich von
meinemschwerenLungenleiden
selbst befreite

Zollaufseher Osburg.
Mühlberg ,a. Elbe L 81.
Auchbei Hautjucken,Flechten,
Krätze, offen. Beingeschwüren
gerne umsonstAuskunst .Rück-
mark « erwünscht.

Zu beachten!
Warme

Schuhwaren
sind zu haben bei

Karl Stoll , Haaggasse.

Tüchtiges

für Küche und Hausarbeit,
das schon in besserem Haus
gedient hat , bei gutem Lohn
nach auswärts gesucht.

Anmeldungen unter Bei¬
fügung von Zeugnissen er¬
beten an

Frl. Spöhrer . Calw»
Bahnhosstr.

Gelegenheitskalif!!
Trotzdem die Preise für

Ferkel seit den letzten Tagen
enorm in die Höhe gegangen
sind, bin ich infolge direkten
Einkaufs und waggonweisen
Bezugs noch in der Lage zu
konkurenzlos billigen Preisen

Prima erstklassige
sellchensreie Oldenburger

und Hoyer Ferkel.
bekannt !, die besten zur Mast,
liefern zu können und offeriere
hiermit freibleibend.

0 - 7 Wochen alte
k Mark 220 . - 240 .-

8 - 10 Wochen alt«
k Mark 270 . 290 . -
10 - 12 Wochen alte

L Mark 295 .- 820 .—
in. Läuferschweine mit ca.

SO Pfd . zu billigsten Tages¬
preisen. Vers , unter Garantie
für lebende Ankunst gegen
Nachnahme . Amtstieriirztliche
Untersuchung vor Absendung.
Streng reelle Bedienung Ein
Versuch führt zu regelmäßiger
Nachbestellung.

3. Mohr jr. Mma. D.

Die Abschiedsseier
für

Hem StMOrrer Schund
findet am Sonntag » 31 . Oktober,

abends '/-8 Ahe im Dreitz 'schen Saale statt.

Zu derselben erlauben sich die Bürgerschaft
einzuiaden.

Dekan Zeller . Stadtfchnltheitz Göhner.

Spar - u. Eonfumverein
Calw u. Amgegend

e. G . m. b. H.
Zu der am Sonntag,  den 31 . Oktober 1020,

nachmittags 2 Uhr im „ Badischen Hof * (Großer Saal)
hier stattfindendcn

Generalversammlung
laden mir unsere Mitglieder mit ihren Frauen zu recht
zahlreichem Besuche freundllchst ein.

Tagesordnung:
1. Bekanntgabe des Revisionsberichtes.
2. Bericht des Vorstandes.
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
4.  Beschlußfassung über die Verteilung der Erübrigung.
5. Staluienänderung : Erhöhung der Geschäftsanteile und

der Eintrittsgeldes.
6 . Verlegung des Geschäftsjahrsbeginnes auf 1. Juli.
7. Ergänzungswahlen des Aussichtsrales und Borstandes.

bis. Mit der Generalversammlung ist ein Bortrag
des Herrn Berbandsrevisor Gläser  aus Stuttgart ver¬
bunden . Der Jahresabschluß liegt in den Verkaufsstellen
auf.

Der Auffichtsrat:
I . Schradin , Borsitzender.

MM
Oaiantlsitiein

l ltbsrssoisckor
llauck - Tabak
ILO 6r -pakst
nur
noch F - --
Sosrleäigl <ten

Ivor« öknts »1on
1Saucksr I

ln jo «lvi » LescdStt r « vorlaoKo»

ü. Unklmier. üutigükt

Lpikerttsuns
von ^eiLsedrlkren,

«ierkon , ?ro§vekLen
«srswLen

ULM.

LSufer-
Schweine
verkauft

Matthäus Kling
im Hau b. Calw.

Habe 2 Paar ausnahms-
wcis schöne

LSufer-
CGeilie

zu verkaufen.
Stoll , Schuhmacher,

Breitenberg.

HsherDerdicnst
bietet sich Hausieren durch
Verkauf eines in jeder Haus¬
haltung täglich benötigten
Artikels der Lebensmittel«
brauche. Angeb . unt . G . 282
an die Geschäftsstelle ds Bl.

Ei » starkes

Mer-

verkauft
Paul Burkhardt,

Bäckerei beim Rößle.

Nb

t Ser Gesangverein Mnnkain
macht am Sonntag , 31 . Oktober einen

Tanz-Ausslllg
laach Ilalerhaagsleltiada;
GasthausM .HW",

wozu Freunde und Gönner des Vereins herzlich f
rinladet - der Vorstand , j

macht am Sonntag , den 31 . Oktober einen

Ser Mlifikverein Slmniheiin

Freunde und Gönner der Sache sind sreundlichst
eingeladen.

Leibhosen für Rinäer
Zweieranzüge , Zweier

einzelne gestrickte Hosen
empfiehlt

Paul Käuchle , vorm. z. §<««« -, dalw
am Markt.

Zur Ausführung

Ml . Wt- Vll Klkst-
, KlWMWll,

MM » likkl Alt,
auch für Städtische Arbeiten zugelaffen

empsiehlt sich

Adolf Braun . « :
Installations -Geschäft.

Zu verkaufen:

Eichene Ziffer. Kraut-
MM Simdev. Wäsch-Zuber,
Mel,PslauzeMbel,Zchrichier

3 . Schneider , Küfermeister.

Hirsau.

10000 Stück schöne Kultur
rot - und weißtannen von
l —3 Mir . Verladen Bahn¬
station , sofort von meinem
Unternehmer gesucht.

Angebote mit genauen An¬
gaben und Preis unter F.
R . 253 an die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

1 MUUUllUUUlrl neu,

iPaarhalbWhe,
IPaarGamschea
zu verkaufen,

Liebenzellerstraße 124.

Zu verkaufen dunkelgrüner

Kochherd,
gut erhalte », 2 Kochlöcher,

1 Wasserschiff,
empfiehlt billigst

L . Straile , Althengstett.

Zirka so Ztr.selke
Kohlriben
hat zu verkaufen

Martin Kirn,
Wettenschwann.

Damenmantel
Größe 44, sowie 1 Paar

Damenstiefel
Größe 37.

Zwinger 293 II.

Zu kaufen gesucht:

1 Ladentisch
und 2 Regale.
Von wem sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

